
Schlußfolgerung ausgehend, setzt sich die Partei­
leitung besonders dafür ein, daß die Gewerk­
schaftsorganisation, vor allem aber die Genossen 
in der Gewerkschaft, den Wettbewerb sowohl zu 
einem Instrument der politischen Führungstätig­
keit als auch der Herausbildung sozialistischer 
Persönlichkeiten machen.
Unter diesen, für die Entwicklung kamerad­
schaftlicher Beziehungen zwischen den Kollekti­
ven Und der gegenseitigen Hilfe wichtigen Ge­
sichtspunkt wird im VEB Bau Hagenow der 
Wettbewerb auf der Grundlage exakter Kenn­
ziffern geführt und monatlich öffentlich ab­
gerechnet. Dabei erfolgt die Ermittlung der Be­
sten des Monats auf der Grundlage solcher Kenn­
ziffern wie die Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät, die Senkung der Kosten, die Qualitätsnote, 
die Erfüllung der materiellen Leistung, die Ein­
haltung der Wettbewerbstermine und anderer. 
Das Ziel der Werktätigen im VEB Bau Hagenow 
im sozialistischen Wettbewerb zum 30. Jahrestag 
der DDR ist es, mit den vorhandenen Mitteln und 
Materialien einen möglichst hohen Nutzen zu 
erwirtschaften, um die Verpflichtung, eine Ta­
gesproduktion zusätzlich zu erreichen, erfüllen 
zu können. Das erfordert ein gründliches Durch­
denken aller Produktionsphasen, um die noch 
vorhandenen Reserven erkennen und ausschöp­
fen zu können.

Wettbewerb und persönliche Gespräche
Bewährt hat sich dabei in Verbindung mit der 
monatlichen Auswertung des Wettbewerbs ein 
breiter Erfahrungsaustausch zwischen den ein­
zelnen Baustellen, um die besten Methoden zur 
Erreichung hoher Arbeitsergebnisse verallgemei­
nern zu können.
Die monatliche Auswertung des Wettbewerbes 
nutzen die Genossen zugleich zu sachlichen und
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kritischen Gesprächen mit ihren Kollegen, um 
über Hemmnisse, über Hinweise von ihnen und 
über ihre persönlichen Anliegen zu sprechen. 
Dabei werden auch politische Tagesfragen er­
örtert sowie Informationen und Argumentatio­
nen den Werktätigen vermittelt.
Die persönlichen Gespräche sind dann am wir­
kungsvollsten, wenn sich die Parteigruppen in­
tensiv dafür einsetzen. Die Vorbildwirkung eines 
Kommunisten ist für uns erst dann vollkommen, 
wenn er nicht nur gut arbeitet, sondern auch an 
jedem Tag das Wort der Partei an die Kollegen 
heranträgt, wenn er ihnen unsere Politik anhand 
ihrer eigenen Erfahrungen immer wieder aufs 
neue vor Augen führt.
Bei diesen Gesprächen erinnern die Genossen 
auch daran, daß die sozialen Errungenschaften 
täglich neu erkämpft werden müssen. Das ist oft 
nicht leicht, wie zum Beispiel zu Beginn des 
Jahres 1979. Aber nur eine kontinuierliche und 
allseitige Erfüllung des Planes sowie seine ge­
zielte Überbietung sind die Gewähr für die wei­
tere Verbesserung der Arbeits- und Lebens­
bedingungen der Werktätigen. Die Bauarbeiter 
sind sich bewußt, daß von ihrer guten und ver­
antwortungsvollen Arbeit es mit abhängt, wie 
sich die Wohnverhältnisse der Bürger auch in den 
kommenden Jahren weiter verbessern.
Solche Gespräche zwischen den Genossen und 
den Kollegen bieten, wie die 10. Tagung des ZK 
der SED feststellte, immer wieder vielfältige Mög­
lichkeiten, unsere Politik zu erläutern, das.vVer- 
trauensverhältnis der Werktätigen zur Partei zu 
vertiefen und den Stolz auf das sozialistische 
Vaterland, die Deutsche Demokratische Repu­
blik, zu festigen und zu stärken.

Kar l -Heinz  Fehrmann
politischer Mitarbeiter der 
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Freundschaftstreffen mit Komsomolzen
Eine schöne Tradition hat sich in 
Heiligenstadt entwickelt. Nun schon 
zum fünften Male hat die Ortslei- 
tuug der SED gemeinsam mit dem 
Ortsvorstand der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
ein Treffen von verdienten Partei­
veteranen mit Komsomolzen der 
Sowjetarmee organisiert. Wie 
immer stand die Begegnung im 
Zeichen des Tages, an dem sich — 
diesmal vor 33 Jahren — KPD und 
SPD zur Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands vereinigten.

Alle anwesenden vierzig Veteranen 
haben aktiv zur Vereinigung der 
beiden Arbeiterparteien beigetra­
gen. Viele von ihnen setzen seit 40,50 
und noch mehr Jahren ihre Kraft 
für die Interessen des werktätigen 
Volkes in der Arbeiterbewegung — 
heute beim Aufbau der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft — ein. 
Mit besonderer Herzlichkeit wurden 
die jungen sowjetischen Freunde, 
die Fähnriche Alexander, Witali und 
Wassili begrüßt. Sie waren von der 
Zusammenkunft, in der einige Par­

teiveteranen das Wort ergriffen, 
sehr beeindruckt. Das betonte 
Fähnrich Alexander, der allen 
Parteiveteranen noch lange gute 
Laune und Gesundheit wünschte. 
Die Ortsleitung sorgt dafür, daß ein 
solch reger Gedankenaustausch 
zwischen den Veteranen der deut­
schen Arbeiterbewegung und den 
jungen Erbauern des Kommunis­
mus aus der Sowjetunion auch 
weiterhin regelmäßig stattfindet. Er 
wird als eine gute Tradition fort­
geführt.
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